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Letztwilliges.

Gehören auch einzelne Episoden meines Lebens bereits der

Geschichte an, sofern dieselben nicht ohne Einfluß auf unser theures

Vaterland geblieben sind, so sind dies doch immerhin solche, welche

nicht sowohl durch meine Anregung, sondern vielmehr durch die

allgemeinen Umstünde herbeigeführt waren. Wenn mich dabei das

Schicksal einigemale auf die Bewegungslinie gestellt hatte, z. B. bei

der Freiämter Insurrection, die mit der Klösteraufhebung endigte,
beim Sonderbundskriege, bei der Bundesrevision so mußte ich
mich dabei als ein von den Ereignissen willig befundenes und darum

gebrauchtes Werkzeug betrachten, und was durch mein persönliches
Zuthun hierauf geschah, konnte aus keiner andern Quelle kommen,
als aus dem Pflichtgefühle des gehorsamenden Soldaten und des

einfachen Republikaners. Was ich dabei wurde, das bin ich allerdings
größtentheils durch den Degen geworden. Nachdem aber schließlich

auch dieser in der Feuersbrunst, die meines Sohnes Wohnung
verzehrte, mit zu Grunde gegangen war, da sagte mir ein unabtreib-

licher Gedanke, es gehe mit meinem öffentlichen Wirken nun ebenfalls

zu Ende. So ist es denn auch gekommen; allerdings nicht wie
ein Dieb in der Nacht, nicht plötzlich und unvorhergesehen, sondern

langsam und nach Maßgabe des natürlichen Laufes der Dinge. Gleichwohl

aber hat jenes Omen mit den Ausfchlag gegeben.

Früher einmal, als mein väterlicher Freund Heinrich Zschokke

mir äußerte, man solle sich mit zurückgelegtem fünfundfünfzigsten
Jahre der Mitwirkung an den öffentlichen Geschäften entschlagen, da

theilte ich diese Meinung, die doch aller Prüfung werth ist, noch

keineswegs. Hielt doch mein Vater erst mit dem fünfundsechzigsten
die Zeit gekommen, in welcher er selbst vom Amte sich zurückzog. Nachdem

sodann dieses Alter für mich eintrat, war ich zwar müde, doch

nicht entkräftet ; allein ein neuer Umschwung war so eben in unserm

Vaterlande erfolgt und ich fühlte mich verpflichtet, auf die
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Mancherlei Stimmen zu hören, die nach jüngeren Kräften riefen.

So bin ich nun in meinem 67. Jahre ein Manu ohne Arbeit geworden

und genieße, wie mir jüngst ein College im Bundesrathe zutraulich

bemerkte, das otium cum dignita'te. Darum will ich diese mir
gewordne Muße zu Aufzeichnungen von Ereignissen aus dem Gange

meines Lebens verwenden. Bitteres habe ich erfahren und Freundliches.

Ich stund am Abgrund der Verzweiflung und auf der Höbe

des Glückes, fand allgemeine Achtung und bittersten Tadel. Aber

durch alle Ereignisse zog sichtbar sich die Hand Gottes und lenkte

das, was mich schmerzlich niederbeugte, zum Guten. Solcherlei

findet sich zwar auch schon in meinen Tagebüchern niedergelegt, die

ich frühzeitig zu führen begann ; sie enthalten jedoch mehr den

Ausdruck individueller Empfindungen und lassen die diese Empfindungen
veranlassenden Begebenheiten in einen zu schweigsamen Hintergrund
gestellt. Sie waren darum auch nicht für Andere geschrieben, und

wenn ich sie nun nicht verbrenne, so wünsche ich doch nicht, daß

sie fremden Personen unter die Augen kommen. Nicht solchen stillen

Privatbetrachtungen, sondern den öffentlichen Angelegenheiten, den

in meiner Lebensperiode geschichtlich gewordnen Ereignissen und

Thäten sollen nachfolgende Abschnitte gewidmet sein. Mag, wer sie

liest, sich vor Allem überzeugt halten, daß mich keinerlei verborgne

Ruhmredigkeit zum Schreibon veranlaßt hat. Es leitete mich
vielmehr das doppelte und das doppelt erlaubte Bestreben, dem Wunsche

der eignen Kinder nachzukommen und dabei ihnen sowie meinen

lieben Landsleuten das Mahnwort zu erneuen: „Lasset nicht in den

Staub werfen was eure Ahnen zierte: Rechtlichkeit, Treue, Fleiß,

Gottvertrauen, Vaterlandsliebe "
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